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ßauli Schicksale zu Jerusalem , rt. 57s

Wie der/ der erst der Cbriken Schaar
So sürchtrrlichrr Würger war.
Wer lebte, litt , wer starb so aern
So unbeschreiblich für den HLrrn!
Kür seinen Retter , seinen HTm,!

Einige nachgeholte Stücke
aus der Apostelgeschichte.

xLvm.

Philippus und der Kämmerer.

^er eifrige Prediger PhilippuS , ein Anhän.
Ser der Apostel , bekam Gelegenheit einen nn,

^kannten vornehmen Fremdling zum Chri»
Hentnm zu unterweisen.

Eines Tages kömmt ein Engel , ein Bote

^es HErrn JEiu zu ihm , und sagt : Be.

H'ed dich sogleich auf den Weg nach der grvs,

^ Landstrasse gegen Mittag , wo es von Jr»

O 0 » rusalem



;2«> Philipp»» und der Aämmerer»

rufalem nach Goha geht. Das thut er oh"*

Zaudern. Eine gute Gelegenheit ist bald vel'

säumt , ein rechtschaffener Mensch thut fei"*

Pflicht mit Freuden.

- Da sieht er einen Reiswagen daher

ren , auf dem ein vornehmer.Herr , ein M^

saß, der ungeachtet seiner grossen Geschält

<er war ein geheimer Rath und Schahs

wahrer der Königin in Ethiopien ) nach ^

kufalem gereiset war , weil er in dieser

von dem lieben GOtt und seiner Regler»^

über die Menschen schönere Sprüche n>̂

Psalmen hören , und vernünftigern Gebets

beywohnen konnte, als bey den ohne Z>vc>̂

unwissenden oder abgöttischen Priestern

den Tempeln feines Vaterlands.

Dieser Mann war itzt auf der Heimreise

und halte die Schriften der israelitischen

pheten angeschaffet; darin» las er eben

Efa jaö.
Der Geist trieb Philippen ;u diesemE

gen hinjulugehn r Er lief wirklich, und hö^
,v>e



Philipp »» und der Rämmercr.

wie andächtig und verständlich dieser vornehme
Reisende eine bekannte geistreiche Rede aus
Esajas herlaö ; wie er ohne Zweifel hie und
da stille hielt und sich besann.

Ganz freymüthig frägt er denselben: Du
verstehst wol nicht ganz was du liefest?

Der Cämmcrer : Das gesteh ich, eS iß
auch eben kein Wunder : Es sind heilige Schrif¬
ten von eurer Religion und keine Auslegung
ist dabey. Du hingegen wirst sie verstehen,

j da du mich über das Verstehen befrägst und

ein Ifraelit bist : Setze dich hier neben mich,
und fahre mit : Mich verlangt sehr nach ei.
ner Erklärung.

Jtzt fassen sie neben einander , und der
Kämmerer wies ihm die Stelle , die er ge.
lesen, ( sie steht in unfern Bibeln Efaj . am
lll . Cap. ) Er , ( so redet GOtt von einem
der sein gerechter Knecht sey, und die Sän.
den der andern hinnehmen werde, ) er wird
wie ein Schaaf zur Schlachtung geführt:
Nie ein Lamm vor dem Befchehrer keinen

O o ; Laut



,8r Philippus und der Räinmerer.

Laut von sich giebt , so wenig thut er sti'
nen Mund auf. Er wird durch die g' ö^
Ungerechtigkeit um Ehre und Leben gebracyt-
Er bekömmt die zahlreichste Nachkommenieh^
von dem an daß man ihn tödet. Wunden
bar ( sagt der Kämmerer ) ist diese Redt!
Es schien mir , der Prophet wolle vo"
sich reden , wie er unschuldig sich »>"
terdrücken lassen müsse, und wie er ged>st'
big dazu schweige: Aber dann dünkt mieh'
es werde so nachdrücklich von Einem , bet
ganz Eigen sey, geredet ; und als wann ^
eben im Tode am lebendigsten'werde ,
nach demselben erst ein zahlreiches Geschick
von ihm her entspringen werde: — Da de»t
ich dann , der Prophet muß wohl einen a>"
dern , ausserordentlichern Mann als sich sc>̂

im Auge haben : Ich bitte dich, gieb mir
darüber.

Philippus antwortete mit gerührter 6^
le : Dieß ist eine der merkwürdigsten Weilst"

gungen; und sie ist seit kurzem auf eine Msi*
erfüllt/



Phtlippus und der Rämmerer. , 8;

erfüllt , die auch dir die frohste Botschaft

leim muß . JEstis ein heiliger Mann , der

Nun im Himmel ist , und dessen Diener und

Zeug ich bin , der ist die wundervolle Per.

svn, die du hier erkennen muss. Nachdem

dieser IEsus sein Leben unter den Juden voll

Tugend und Wundern geführt , ward er aus

ncidi 'cher Bosheit vor dem Rath der Juden

und dem römischen Landesregenten auf den

Tod angeklagt . Er schwieg , wo immer die

Sache redete , so stille wie es hier steht ; erwarb

gekrcutzigt und begraben : GOtt erweckte ihn auS

dem Grabe , und erhöhte ihn in den Himmel:

Die Folge davon war , daß viele taufende,

auf daS Zeugniß seiner Jünger hin , anfiengen,

an seine Lehre zu glauben und von dieser und

dem blutigen Tode das Leben , die Unsterb»

lichkeit und ein himmlisches Reich zu hoffen. -

So erzählte er ihm das Leben , die Thaten,

die Unschuld , die göttliche Tugend , die sämt,

liche Geschichte JEm , und daß nun auch Er,

obwohl ein Fremder , bey diesem Sohne GOt-

Oo 4 teö,



;§» Philippus »>nd der RäntMerer.

teS, Gnad und ewiges Heil zu suchen und
zu finden habe : Wer dieses thue , der inüist

sich auf seinen Namen taufen lassen.
Der Kämmerer sann allem mit Ernste

nach: Er sah in allem Uebereinstimmung

Weisheit , Gnade ; und da sie itzt an eine»*

Flusse waren , der neben der Strasse herlief/

sagte er lebhaft : Gleich hier in diesem Fluß?

will ich mich von dir taufen lassen, und ei»

Jünger und Bekenner dieses göttljchen Erl^
fers seyn: Solltest du mir wohl dieß versagt«

Nein , sagte der Evangeliste: Dem,

mit redlichem Herzen glaubt , gehört auch dieß
Zeichen des Christentums. Der Kämmet

hieß den Wagen stillhalten: Beyde begabt
sich an den Fluß : Der Kämmerer ward >»"

ter das Wasser getaucht, wie sonst vergleicht

religiöse Waschungen und Untertauchunge»

jenen Ländern nicht ungewöhnlich waren«

Nur baß es itzt auf den Glauben an JEsn^

geschah; er wollte alle seine Irrthümer gleich

fam in diesem Wasser ablegen , und in dt

^ > Hoffnung



Philippuo und der Rämmerer. 58?

Hoffnung eines ewigen Lebens diesem Her.

lande folgen bis in den Tod.

Der Geist deS HErrn führte nun plötzlich

den Philippus hinweg : Aber der Kämmerer

konnte sich nunmehr selbst in feiner christlichen

Einsicht stärken , und erkannte mit dankvollem

Herzen gegen GOtt , daß dieß die glücklichste

Stunde seines Lebens gewesen . Er vollendete

seine Heimreise mit Freuden und lauter christ,

liehen Entschließungen.
t

Erforsche GStteS Wort : - GOtt sendet dir sein
Licht.

Sst glaubst , dann fühlest du , daß GOtt die Wahr.
hcit spricht.

xcix.

Cornelius.

^ie Apostel hatten eine Zeit lang genug zu

thun , wenn sie den Juden die freudige Reli.

gion von unserm lieben Heiland bekannt mach.

Oo 5 ten,



Cornelius.

teil , und auch fremde zuhören liessen/ die
keine geborne Jfraeliten waren, aber die beth
der Abgöttcrey abgesagt hatten. Zu der le?'
kern Gattung giengen sie noch nicht in die
Häuser. Aber itzt wollte GOtt , daß man die
gottesfürchligen Judensgenossen auch in dei>
Häusern besuchen, auch aus ihnen christliche
Lehrer und Vorsteher nehmen, und sie je mehr
und mehr den Christen aus den Juden völlig
gleich achten sollte. Höre nun, wie GOtt
so wunderbare Dmge zusammen treffen ließ?
damit es dazu käme.

In einer jüdischen Stadt ( Cesaricn) war,
ein Hauptmann, der Cornelius hieß/ und
nicht von jüdischen Herkommen war. Aber
er hakte doch unter den Juden gelernt die
Einige wahre GOtthcit kennen und aufriß'
tig verehren. Er handelte im täglichen Le¬
ben recht und gütig/ gab den Armen sehr viel/
und hatte gesetzte Stunde» mit seiner ganze»
Haushaltung zu gemeinschaftlichem Gebete/
die er ohne Noth nie versäumte.

Dieses



Loulclius. zs?

Dieses Mannes Tugend ward von dem
Lieben GOtt mit Vermehrung seiner Erkennt,
"iß gesegnet, und auch vor den Menschen vf.
fenbar.

Es kam ein himmlischer Böthe zu ihm,
der ihn mit seinem Namen: Cornelius! a».
redete, und, als er erschrocken war, ihm die
grosse Ermunterung gab, daß er ihn versicher.
te, sein Gebet und seine Allmosen seyen GOtt

^ so wohlgefällig, daß derselbe ihm ein besonderes
> Zeichen seines Wohlgefallens geben wolle:

Er solle»ach Joppe senden, und einen Petrus,
der da und da zu Hause sey, zu sich einla»

, den lassen; dieser werde ihm anzeigen, was
er könstig,ur Ehre GOttes thun solle.

Cornelius wählet sogleich zween Hausbr.
diente und einen frommen Soldaten von sei.
nein Truppe, erzählt ihnen alles, und sendet
sie nach Joppe.

An diesem Orte war Petrus, eben in der
Stunde da jene anlangten, aus das flache
Dach, ( den Sbller) des HauseS gegangen,

lind



Cornelius.;8»
und hatte eine wunderbare Vorstellung i«u

Geiste : Es war ihm als wenn ein grosse^

Leintuch vor seine Augen hinuntcrschwcbto

worinn allerley Thiere und Vögel, auch Sch^

gen beysamen waren , und doch eine Stinn^

ihm sagte, er solle von diesem Vieh oder b'

vögel sich für seinen Hunger ein Essen bereites'

Hierauf wende er ein, er habe die mosaisch^

Gesetze vom Unterschied, der unter den Spe"

sen gelten müsse, sein Lebenlang gehaltene

und wolle es weiter thun. Die Stimme abck

erwiedern von neuem: GOtt könne und wolle

durch neue höhere Erleuchtung jenen gesetzt

chen Unterschied aufheben. Dieses alles,

bauchte es ihn in seiner Verzückung, wa^

zum drittenmal gezeiget, gesagt und gea"^

wertet : Und drauf haben diese wunderbaren

Vorstellungen sich wieder verloren. Petrus

dachte dem nach, mit aller Bereitwilligkeit ^

«er jede» neuen bessern Einsicht gelehrig

dankbar zu gehorchen. Inzwischen melde"

sich die Bedienten des Cornelius r Der Geil*
Mt
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sagt auch ihm: Es fragen ihm drey Männer
nach; mit denen solle er reisen, wohin sie be,
gehren: Hierin walte eine ausdrückliche Ver.
«nstaltung GOlteö.

Jtzt kömmt Petrus ;u den drey Männern

^ hinunter und sagt: Ich bin der Petrus, nach
i dem ihr fraget: Was verlanget ihr? Sie
i sagen es ihm; sie loben ihren gottseligen und

gütigen Herrn, und bitten den Petrus, daß
er in desselben Erzählung und gute Gesinnung
nicht den geringsten Zweifel setze. Dieser be.

^ willigt es mit Erweisung aller Liebe; und
! TagS darauf kömmt er schon mit einigen
! frommen Christen bey Cornelius an, der seine

Anverwandten und vertraute Freunde aufbiese
! höchstmerkwürdige Zusammenkunft zu sich hatte

bitten lassen.
Als Petrus am Eingang deö Hauses war,

lief ihm Cornelius entgegen, und machte eine
tiefe Verbeugung vor ihm: Dieser aber hatte
daran kein Gefallen, sondern sagte ihm: Spare
diese Ehrenbezeugungen, ich bin ein Mensch

und
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und höheres nichts . Sie giengen ins Zimmer,

Petrus redete alle versammelten so an : .

Ihr wisset / daß es unter uns Juden nicht

gestattet wird / daß einer von uns ms Haus

und Gesellschaft solcher Personen gehe , die

unserm Volk und unsrer Religion nicht ein¬

verleibt si» d. Ich konnte Eurer Einladung

entsprechen , weil mir GOtt gezetget hat , ich

solle keinen Menschen mehr für unrein achten:

WaS trieb aber euch dazu , daß ihr mich hie-

her beschiedet 't

Cornelius erzählt ihm hierauf , wie er vor

vier Tagen in seiner Betstunde Besuch von

einem Engel gehabt , der ihn an ihn gewie¬

sen , wie wir oben gehört haben : Er schloß

mit der frommen Erklärung , die man bey je¬

der Anhörung des göttlichen Worts im Gemü¬

the haben sollte : Da sind wir alte mir Er¬

innerung an GOtteS Gegenwart bey einander,

und bereit zu vernehmen , was du uns von

GOtteS wegen »u sagen habest.

Nun da , sagte Petrus aus Fülle der Ge¬

danken :
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danken : Da zeigt eS sich wohl augenschcin.

lich , daß der llnkerschied der Religion , wo¬

bey einer erzogen ist , einen Menschen weder

angenehm noch verwerflich vor GOtt macht;

sondern nur die Frömmigkeit und wohlthä¬

tige Tugend hat GOtteS Beyfall , sey man

dann von unserm oder einem fremden Volke.

Ihr wisset die Begebenheiten wohl , die

durch das ganze jüdische Land so viel Redens

gemachct haben / von dem aii / daß sie in Ga,

liläa nach der Lehr und Taufe des Johannes

den Ansang genommen : Die Geschichte sag

ich von JEsus , der von Nazareth den Zuna.

men trug , wie GOtt denselben mit dem Heil.

Geist und Mit Wunderkraft bevollmächtigt hat,

allen Leibs , und Seelen . Krankheiten göttlich

abzuhelfen ; wie wir seine gewesene Schüler

und Nachfolger alles als Augenzeugen am

Beßtcn wissen : Unste Odern in Jerusalem ha,

den ihn an einem Kreutz als einen Missetbä.

ter hinrichten lassen r GOtt aber hat ihn am

dritten Tage wieder auferweckt , und ihn zwar

. nicht
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nicht dem sämtlichen Volke/ aber uns voN

GOtt dazu ausersehenen Zeugen wieder vor

die Augen gestellt; wir haben seit dieser Ai^

erstehung ihn wieder bey uns bey Tisthe

habt : Sein Auflrag ist an uns / diesemVolk

das besonders zu predige» und zu Gemüthe zu

führen / er sey der von GOtt bestimmte Nichts

der Lebendigen und der Todten. DaS ist auch

der Lehre aller Propheten gemäß/ wenn wk

jedem / der sich diesem JEsus ergiebt / dst

Verzeihung der Sünden in seinem Nawc»

zusagen.
Indem nun Petrus so redete/ ward dst

ganze Versammlung so göttlich begeistert/ dsß

alle iu verschiedenen Sprachen anfiengen

tes Grösse in diese» Geschichten zu preist»'

Alle Anwesenden/ besonders die Christen a»>§

den Juden / die mit Petrus hieher gekomwc"

waren , gericthen in grosses Erstaunen, da ^

sahen, daß auch solchen Heyden die göttlich^

Gaben mitgetheilt wurden. Petrus aber

klärte sich eifrig , die Tauft dieser sämtlich^
von



Cornelius.

von GOtt so herrlich ausgezeichneten Perso¬
nen dürfe ohne Bedenken und ohne Verzug
vorgenommen werdenr Welches auch geschah.
Diese geheiligte Familie bat ihn, einiche Tage
bey ihnen zu bleiben.

GOtt vergißt nickt deiner Werk«
Hört mit Valerlust dein Flehn!
Daß er dein Gebet sich merke
Läßt er über Wunsch dich sehn.
Föhn d» der Wahrheit nur,
Jeder / auch der kleinsten Spur;

Q

Die erste Cbristengememe zu Jerusa¬
lem , und zwey unwürdige Mit¬

glieder derselben.

^ ^ an kann sich schwerlich eine angenehmerc
Vorstellung machen, als die ist, wie die von
der Predigt des Petrus am Pfingsttage, und
von der Wnnderheilung des Lahmen durch
Petrus und Johannes überzeugten fünftausend

P P Per.



4-4 Die erste Christenge,nekne !

Personen- zi, Jerusalem ihr ganzes täglicĥ I

Leben und Verhakten eingerichtet haben. i

Sie harren verstanden, daß JEsuS der ck' ^

wartete größte Prophet und Erretter sey: i

merkten daher , wie nöthig es wäre, ausführst̂ !

zu wissen, was in der Lehre und Ge chich^

JEsu Eigenes und Neues sey, und wie da!'

selbe mit der Lehre aller Propheten «bereis'

komme: Auch wie man aus den Lehren JE^

noch mehrere Wahrheiten herleiten kennst-

Darum giengen sie am liebsten mit den Ap"'

sieln um , und liessen sich von denselben crzäk'

len , was sie alles von dem HErrn IEst^

wußten.
Ferner hatten sie nun gefastet, daß JEst^

die brüderliche Liebe zu einem Kennzeichen st'"

ner wahren gläubigen Anhänger gemacheth<"

be. Daher sahen sie itzt einander alle mit stet"

reichem Aug an. Er freute sich ein jeder, n'§

er einen andern Mitchristcn antraf . Sie gst"'

gen täglich zusammen, suchten einander alst

mögliche Dienste zu leisten, blieben gcrist
bey



zu Ierusalem , rc. ty;

bey Ti «cht beysammen, um mich da mit ein.
ander nützliche Gespräche zu haben, mit ein.
ander GOtt zu toben, und den Dürftigen
nicht bloß Allmosen zu überschicken, sondem
völlig so mit ihnen umzugehen, wie mit Freun,
den , unsers gleichen, mit denen wir in den
Himmel eingehen wollen. <

Petrus hatte durch den heil. Geist vorge.
sagt , ( und früher schon der HErr JEsüs
selbst) cS werde da zu Jerusalem und im jü.
bischen Lande ganz tzervtst, und gar bald dazu
kommen, daß seine frommen Anhänger ihrer
Güter ja ihres Lebens nicht mehr sicher seyn
werden: Daher dachten die ersten Christen:
Wir können bey biesen so sonderbaren Zeiten
nichts besseres thun , als nach unv nach unsere
Häuser und liegende Güter verkaufen; und
ülitcrdessen alles , was wir besitzen, mit einan.
der gemein haben , es einander geben, leihen,
gemeinschaftlich brauchen, wie es von Tag zu
Tage die Umstände mit sich bringen. So
können wir auch denen, die noch nicht an JE,

P P -> sns



;9S Die erste Christengemeine

sus glauben , zeigen , daß wenigvenS wir ihn«

gänzlich glauben , und daß wir ein weit ver¬

gnügteres Leben zusammen führen , als sie»

und lv können wir uns am besten auf die Ta-

ge der Trübsal gefaßt halten , und unterdessen

allen unsern armen Mitgliedern frohe Tage

machen.

Itzl verkauften eben auch einige ziemlich

Reiche ihre Güter , und erlösten daraus ein

grosses Stück Geld . Das übergaben ste dann

freiwillig den Aposteln aufzubehalten oder aus¬

zutheilen , wie es dem Geist und den Absicht

ten des HErrn am gcmässeste» seyn wurde.

Aber höre nun , wie nicht vergeblich der

Heiland von ungetreuen Knechten , von thörich¬

ten Hochzeitgästen , von Unkraut unter der g>"

ten Saat geredet und geweissaget hat . -

Ein Mann , der Avanias hieß , hatte sich

auch unter die guten Christen auf - und anneh¬

men lassen ; und wollte itzt scheinen, als wc»>«

er einer der gütigsten und gläubigsten wärr«

Der verkauft seine Felder , und kömmt M>t

einem
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einem Stücke Geld daher , und überlebt eS

in der Versammlung der Gläubigen dem Apo.

stcl Petrus , als wenn das Alles das Geld

Ware, wofür er das Feld verkauft hätte. Und

doch war es nur der halbe Theil. Er hatte

mit seiner Frau , ( die Sapphirahieß ) adge,

redet : Wir wollen den halben Theil heimlich

für uns behalten ; es merkt es niemand : Wer

weiß wo wir es brauchen, u. dgl. Die Frau

läßt es sich gefallen, kömmt aber nicht sogleich

mit dem Mann , der das halbe Geld brachte.

Petrus hatte itzt einen so erleuchteten Ver¬

stand, daß er gleich wußte, dieser AnaniaS

sey ein Heuchler, er wolle besser scheinen als

er sey: Er redet ihn also mit Ernst und Würde

an : Anania ! Warum lässest du dem Bösen

so viel Eingang in alle deine Gedanken, daß

du zuletzt dich selber beredest, du wollest den

Geist, der von GOlt in uns Apostel gekom.

wen ist, beliegen und betrügen , indem du ei-

lien Theil von dem Werth des verkauften

Guts unterschlagest. Man zwingt doch bey

Pp ; uns



5y8 Die erste ChrlstmAmelne

uns niemanden, weder zu verkaufen noch das

Geld uns zu geben. Besser/ unbeschreiblich

besser wär's gewesen/ du hättest lieber gar

nichts gebracht: Falschheit und Lüge» sind de»>

Geist GOttes am meisten zuwider. Du hast

wahrlich nicht nur Menschen vor dir:

siehet durch unsre Augen in dein Herz hinein-

Ananias hörtS — fällt nieder — ist tokst.

Denke wie assc Anwesenden erstaunt gc>ve-

sen , und welch einen Schrecken das bey allen

Benachbarten erweckt habe.

Etwa drey Stunden später kömmt die Fra >"

und wußte noch nichts von diesem plötzliche"

Todesfall. Petrus frägt sie, ob sie und ihl

Mann nur so und so viel/ als er gebracht

tc / für ihren Acker bekommen haben:

sagt ja / mehr nicht. So seyd ihr wol / e" §

wicdert Petrus / ein unglückseliges Paar / d"st ^

ihr beyde gleich euch dazu verstanden habt?

ihr wollet mit solcher Geringachtung den Geist

des HErrn / der in uns ist / gleichsam auf Hit

Probe stellen/ ob er mehr sey/ als Mensche^
»erstand?



zu Jerusalem/ rc. 54-

bttffand? Das hat deinen Mann sein Leben
Mostet. Die Jünglinge habe» ihn bestattet,
"bd kommen itzt gerade wieder, dich auch zu
Grabe zu tragen. Sofort sank auch ste hin , und
Kar sogleich todtcsverblichen. Man begrub ste
"eben ihren Mann . Wie weislich ward es als»
do» GOtt regiert , damit gleich Anfangs nur
redliche Seelen , mit gutem Vorbedachte, sich
der Gemeine JEsu einverleiben liessen.

O schönes Bild der heiligen Gemeine
Wo find' ich -- ach! Ich finde keine.
Die sich so brüderlich vereine;
So herzlich sich j,n HLrru erfreue,
So redlich jedes Laster scheue,
Dem Heuchler so beschämend dräuel
O erste Liebe! Beste« Glück
Der Menschen: Kehrtest du zurück?

ci.

Der Tod des heiligen Stephanus.

Nachdem JEsuS , unser Seligmacher , wieder
gen Himmel gefahren, und sich daselbst nil,

PP 4 der.



6oo Der Tod des heiligenStephan«».

dergelassen hatte , gab es auf Erden inirr^

mehrere Menschen, die an ihn glaubten, »»b

so lebten< wie er gelebret hatte. Andere

scheu aber blieben immer gleich böse,

thaten denen, welche den HErren IEium lieb

hatten , alles zu leid. Doch war diesen

mcn Leuten, ( man nennte sie Jünger

oder Christen) immer wol zu Muth.

phanus , einer von diesen, ward vor ant"̂

aus gehastet. Dieser Mann hätte cS gcr»

sehen, wenn die Leute , unter welchen er leb'

te , an JEsum geglaubt hätten ; wenn Wt"

im Heizen auch so wohl gewesen wäre , ^

"-ihm. Er that auch neben dem viel Gutes/

sorgte für arme Wittwen und Waisen , l»>b

hatte das beste Gemüth von der Welt.

stn ungeachtet, waren sie ihm nicht gut , ^

hörten ihn nicht gerne von dem am Kreutz

stvrbenen IEsu , und von seiner Aufersteh«^

vvm Tode reden. Sie führten ihn mit llns^

stumm vor ihre Oberkeit. Das war eb^

die Oberkeit, welche gemachet hatte , daß b^
unichui^
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Der Tod des heiligen Gtrphanus . 6«i

unschuldige IElus so grausam getödct wvr,
den. Stephanuö sagte ihnen , eS sey nicht
recht gewesen, daß sie den guten frommen,.
Non GOtt gesendeten JEsum , der in seinem
Leben nichts als Gutes gethan , haben um.
bringen lassen. Da er so mit ihnen redete,
wurden sie noch viel zorniger auf ihn. Ste,
phanus sahe zu gleicher Zeit den Himmel vf.
sen, und JEsum Heller als die Sonne in dem
Himmel stehen. Da achtete er das Geschrey
seiner Feinde nichts. Er mcynte, es müsse
nicht seyn, daß sie nicht auch an JEsum glaub,
ten Darum sagte er zu ihnen: Ich sehe den
Himmel offen, ich sehe den JEsum an den
ihr nicht glauben wollet mit unbeschreiblicher
Herrlichkeit umgeben. Sie , die JEsum hat.
ten toben lassen, wollten eS nicht glauben,
daß er wieder lebendig und von GOtt in den
Himmel ausgenommen sey. Sie wurden noch
wehr auf ihn ergrimmt. Stephauus empfand
nichtsdestoweniger eine unaussprechliche Freu.

I de, weil er seinen allerliebsten JEsum erblick-
! - PP ? te -



6»r Der Tod des heiligen Srephanus.

1e — Er erinnerte sich alles dessen, was JE"

sus gelehret, wie er in allem Leiden aufGOtt

vertrauet , und gegen seine boshaftesten Fei""

de barmherzig gewesen sey.

Seine ergrimmte» Feinde fielen itzt über

ihn her , stiessen ihn zur Stadt hinaus , risse"

ihm alle seine Kleider ab , stellten sich um ihr»

herum , und warfen mit schweren und spitzt

gen Steinen auf ihn So schmerzlich es ilM

war , litt er es mit Geduld. Er gab ihnc"

kein böses Wort . Er that noch mehr. Er

kniete nieder und betete: HErr JEsu ! Laß

meiner Feinde sich von ihrer Gottlosigkeitbe¬

kehren. Nimm du , HErr JEs » ! meine"

Geist anf. — Dieß war sein letztes Wort.

-Itzt starb er.

Wie selig ist dieser gute Mann in

Ewigkeit l Zu diesem Freunde GOttes

JEsu wirst du auch kommen, mein liebes

Kind , wenn du bis ans Ende deines Lebe"s

ihm glaubst und gehorsam bist.



Der Tod des heiligen Stephanus . 6° ,

So ruhig unterm Sturm des Spottes,
So glaubcnsvoU, voll Liebe GOtteS,
So rein , so JEsu Chktsto treu,
So edel, so von Ruche frey
Wie JEsu Christi erster Zeug,
So mögt ich sterbe» ! JEsuS Christ
So schön, wie du gestorben bist.

cn.

Simon zu Samaria
und

Elymas in Paphos.

>5 .s ist kein Wunder , daß übelgesinnte Perso-

nen auch in den Zeiten der Apostel gemeynt

haben , die Christen seyn nicht viel besser als

sie , und sie wollen wol gar im Staude seyn,

dieselben verdächtig und verhaßt zu machen.

Als Philippus in der Stadt und Land¬

schaft Samaria die Religion JEsu bekannt

Machte , und dabey an allerley Elenden , die am

Leid oder Gemüthe krank waren , Wunder

verrich.



so» Simon zu Samaria

verrichtete, so daß sie qesund wurden, liessen steh

sehr diele zur Amiehmung des Christentums

und der Taufe bewegen.

Aber unter denftlben war einer , mit Name»

Simon , der die Lehre vom christlichen G >a »'

den gar nicht recht sassete . Die Hauptfach*

in der Religion ist , daß man für alle Wahr¬

heit , die die Menschen besser macht , herzlich

und gelehrig dankbar sey , und daß man »" "

derselben willen geradezu dem gewöhnlich^

Eigennützen für immer sein Herz verschlief

und begehre , mit aller Weisheit für ander*

Menschen ihnen zum Nutzen und Vergnüge»

zu leben . Simon hingegen hatte bis aus diest

Zeit , da Philippus predigte , vor dem gemei¬

nen Volke allerley geheime betrügliche W >""

derstücke zu spielen gewußt - wobey er von d**

Menge für einen Wunderthäter , ja gar ^

den erwarteten Erlöser angesehen ward . Hi **''

bey fand er seincnUutcrhaldund hatte eine Freu¬

de daran , daß man ihn angaffeic , rühmte , ö*'

wunderte , und sein Reden und Thür , vergöt¬
terte:



und Elymas in paphos. «»,

terte : ( Ehrgeiz und Eigennutz hatten hiemit

bisher sein Herz regiert . )

Nunmehr merkte er dach den Unterschied

»wischen seinen Gauklerstreichen und hingegen

den göttlichen Allen , und höchstwohlthätigen

Wunderthaten des Philippus ; daher fand er

es rathfam , sich auch unter die Glaubenden

an JEsum aufnehmen zu lassen , in Hofnung,

sein.besseres zeitliches Glück dadurch zu schaf.

fcn. Inzwischen kamen zween Apostel , die

mit Auflegung ihrer Hände wunderbare Ga»

den des Hess Geistes ( zur wettern Ausbreitung

des Christentums ) auf die Gläubigen brach,

ten . Das sahe Simon ; sogleich fuhr eine

Begierd in ihm anf , er mögte das auch können.
Er nimmt von seinem Gelde , anerbeut es den

Aposteln und ersucht sie, ihm dafür auch die

Gewalt zu geben , daß , wem er die Hände

auflege , der den heil . Geist empfange . Petrus

aber gerieth in eine fromme Entrüstung darü.

der , „ nd antwortete : Nicht neue Gaben,

Strafen von GOlt sollst du erfahren , wenn
du



Los Simon zu Samaria

du die herrlichen Gaben der freyen Güte Gat¬

tes bloß für geldeswerth hältst , und meynsi/

wir machen zeitlichen Gewinn dabey. Zu ei¬

nem Lehrer des Christentums taugst du keines¬

wegs : Deine Absichten sind nicht lauter vor

dem allwissenden GOtt . Mögtest du doch

mit Schain und Reue erkennen, wie elend

deine Gedanken sind, und GOtt um Bett " '

hung anrufen ! Vielleicht wirst du so weit g '̂

ändert , daß er dich unter seine Geliebten

aufnimmt die durchaus redlich sind; da du

hingegen dich iyr verrathen hast , daß einmal

bisher nur schnöde, falsche, argwöhnisch^

der göttlichen Religion äusserst unwürdige u»d

entgegenlaufende Wünsche und Entwürfe

deinem Herzen sind.

Diese Rede Petrus schien ihm zu Herzes

zu gehn; er bat die Apostel, daß sie Fürbilt*

zu dem HCrrn für ihn thun mögten, dai»^

er nicht ein fo Verlorner Mensch würde,

sie ihm gesagt hatten.

Der Apostel Paulus traf auf seiner Re>̂

auch einen solchen Mann an : I"

>



und ElMas in paphos . So?"

In der Insel Paphos war ein römischer
Statthalter , der vernahm , daß Paulus und
Darnabas als Religionslehrer in seiner Pro.

»i" z sich befinden. Er ward begierig sie selbst
in hören , und war tüchtig und geübt , über
^e Religionslehre ein verständiges Urtheil zu
fällen : Sie kamen. Er warb von ihren Re.

den gerührt , und gab bereits seine Neigung
für die Religion JEsu zu vcrstehn.

Allein dieß mißfiel einem bösen Manne,

der für sehr gut , fromm und erleuchtet ange»

sehen seyn wollte , und sich an dem Hofe die.
ses Proconsuls aufhielt . Er hieß Elimas und
war ein Jude : Er hatte bey vielen Leuten
mit feinen Zauberstückcn und mit feinem Ge.
schwaze von geistlichen Sachen sich ein Ansetzn

erworben ; und nun sich er nichts anders vor,
als , wann Publius ein Christ werde , so werde

das Volk hingegen auf ihn die verdiente Vcr,

achtung werfen . Daher nntersiuhnd er sich

dem Publius allerley Vorstellungen zu machen,

wie einmal ihm diese Religion von JEsu gar

gefährlich



<5-8 Simon zu Gamarta

gefährlich, schwierig, vielleicht gar ein Anlaß

zu Aufruhr ;n seyn scheine, so daß der Statt¬

halter es bald bereuen werde, wenn er diese»

Männern Gehör gebe.

Hierauf gerieth Paulus in eben einen sol¬

chen Zorn als vormals unser liebe HErr selbst/

da man die gutartigen gelehrigen Kinder vo»

ihm abhalten wollte: Er blickte diesem Be-

tricger mit unverwandtem Aug inS Angesicht

und sagte: O du Mensch von teuflischer Un¬

art , wie voll Arglist und heimtükischen We¬

sens bist du l Du bist ei» Feind der Tugend!

Wie ? Willst du nicht ablassen, der göttliche»

Religion zu widersprechen, und die Gemü¬

ther von ihr abwendig zu machen? Siehe!

Ein Unfall , von der Macht GOttes gewutd

begegnet dir zur ernstlichen Züchtigung ; ^

wirst gleich jzo erblinden , und eine 3 " ^

lang das liebliche Tageslicht nicht mehr se¬

hen. DaS geschah auch den Augenblick; ^

warb gleichsam finstre Nacht um ihn ; er strebe/

wie eö die Blinden zu machen pflegen,
Häciht



Simon zu Gamaria und Elymas rc. so-

! Hände vor sich hm, um mit Greifen einen
Führer zu suchen, und bat izt ängstlich, daß
man ihn leiten wollte.

Pnblius hatte dem zugesehen, und entschloß
sich nun vollends der Lehre unsers Herrn sei.
nen ganzen Beyfall zu geben, da er bedachte

! Wie liebenswürdig und heilsam sie ihm gleich
Anfangs vorgekommen, wie Menschenfreund»

^ lich sie sey, auch wie strafwürdig und elend der-
! Wenige wäre, der die Menschen dieses lichtvollen

Unterrichts und Trostes beraubt wissen wollte.

GStt hilft-er Wahrheit durch zum Siege;
, Wor ihr verstummt des Heuchler« Lüget

Wor ibr wird Wahn und Lift zu Spott,
Und alle« fühlt, Der HLrr ist BOltt

I

. ENDE.

Sl 4 Druch
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